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FEſu ergebenen Feele,
aus den Worten Davids Pſ.2, 12.

Kußet den Sohn, daß er nicht zurne,
Bey re

KGgtiligen Wauffe,
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am 1r. Julii, r746. in hieſiger CreuzKirche,

einer Judiſchen Dirne
ertheilet ward,

vor einer ungemeinen Verſammlung vorgeſtellt,
und

nebſt beygefugter gantzer Tauff· Bandlung,
auf vielfaltiges Begehren,

wegen unterſchiedlicher Merckwurdigkeiten,
dem Druck uberlaſſen

von
M. Adam Grenutz,

Diac. an der Creuzund Predigern an der SophienKirche.

Dreßden, bey Johann Nicolaus Gerlachen, 1746.
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Jhro Hoch-Graflichen Excellenzen,
und Hochwohlgebohrnen Gnaden

benderſeitigen Geſchlechts,

F RAUENRN
Karthen Soen Vhriſtianen,

gebohrnen von Jppel,
verwittbeter Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachſiſchen

Ober-Stallmeiſterin,

Graün von Bruhl.
Herrn Ehriſtian Sottlieb,
Grrfen von Golzendorf,

Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu
Sachſen Hochbetrautem wurcklichen GeheimdenRathe,

und des Ober-Conſiſtorii Præſidenten tc.

Frauen Sarolinen Vophien,
gebohrnen von Boineburg,

Herrn Hannß, Graf VSoſers,
Sr. Konigl. Maj. in Poblen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen

Hochbetrauten wurckl. Geh. Raths, und der ChurSachſen
ErbMarſchalls, Frauen Gemahlin.

2



ERRR—Gannß; Geinrichvon eringen,
Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen

Hochanſehnlichem Cam̃erHerrn und Ober-Steuer-Einnehmern.

Frauen Jacobinen Genrietten,
gebohrnen Grafin von Gleming,

HERRNGeorgens, Grafen von Werthern,
Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen

Hochbetrauten Geheimden Raths und Cammer-Herrns,
Frauen Gemahlin.

Herrn Rudolph von Bunau,
auf Weſenſtein c.

Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl.
zu Sachſen Hochanſehnlichem Cammer-Herrn.

Fraul. Vophien Friedericken
VSarolinen Rer.

Gnade, Heyl und Segen von JEſu Chriſto, dem großen
Zeugen Jhro Allerſeitigen Gnaden-Bundes.

Jhr



KEhr Edlen meines Volcks, Jhr Zierden der Ge—

9 ſchlechte,Die Alter, Ruhm, Verdienſt und Treue ſchazbar
machtEin Danckbegierig Blatt ſchmuckt, nach vergonntem

Rechte,
aller Ehrfurcht, ſihmit Eurer Ramen Praqht.

Jn Eurem Beyſeyn iſt ein wichtig Werck gediehen,

Darbey ich Eure Huld nie gnug zu ruhmen weiß;
Jhr halfft ein armes Schaaf aus ſeinem Jrrthum ziehen,

Jhr zeigtet Andacht, Ernſt, Verlangen, Gut u. Fleiß.
Jhr gabet Zeugen ab bey dem getroffnen Bunde,

Darein ein Judiſch Kind mit unſerm JEſu trat.
Und o wie ſelig war die GOttgeweyhte Stunde,
DacCuer Herz, nebſt mir, dies Heyl von GOTT

erbat!Der HErr ſey wiederum das Heyl in Dero Hauſern,

Er breite ſelbige wie Japhets Hutten aus,
Es daure Euer Glanz in unverwelckten Reiſern,

uird Chriſtus baue ſelbſt daroon ſein geiſtlich Haus!
Und, o wieeinig ünd in dem Stuck Eure Sinne,

Daß Eure Pathe auch, den edlen Reben gleich

Jn Chriſto eingepfropfft, die volle Krafft gewinne,
Und bau, und mehr, und ſchmück in ſich des Heylands

Reich!

Az Sie



Sie ward von mir ermahnt, den Konigs Sohn zu
kußen,

Sie that es, da ſie ihn fur ihrem HErrn erkannt.
Sie muſſe Lebenslang von keinem andern wiſſen:

Er hat ihr Gluck und Ehr und Segen zugewandt.
Euch aber, Edleſte, Die mit mir JEſum kennen,

Jn welchem Ruhm und Gluck allein ſich grunden
muß,

Euch kann meinbetend Herz kein großer Heyl ernennen,

Alsdies: Er kuße Euch mit ſeines Mundes

Kuß!

Mit ſolchem Wunſch und Gebet ſtattet, nebſt ehrerbie
tigſter lleberreichung dieſer Schrifft, fur ſeine aeiſt
liche Glaubens-Tochter, wegen der an derſelben

bereits erwieſenen Hohen Gnade, und anderweiti
gen huldeſten Verſicherungen, die ſchuldigſte
Danckſagung ab

Ewr. Hoch-Graflichen Excellenzen
und Hochwohlgeb. Gnaden

unterthaniger Diener, und verpflichteſter Furbitter

b GOTT,M Adam Greutz.



Vorbericht.
Ach aedencke ja wohl etwas, das ein Wunder vor unſern
n Auaen iſt, anzufuhren, wenn ich aus Einer JudiſchenF

baren Erleuchtung hat ſich nach und nach in dem Hayneman:

v Familie auf die Neun bekehrte Juden Hertzen herrech
nen werde. Eine dergleichen Seltenheit der wunder—

niſchen hauſe, und den naheſten Anverwanden deſſelben
herfur gethan. Moſe Hhaynemann, welcher an dem vormali—
gen Hochfurſtl. Weißenfelſiſchen Hofe als Hof-Lieferant gelebt,
und nur fur wenig Monaten in hohem Alter geſtorben, iſt zwar
als eine bittere Wurtzel des Unglaubens hier anzugeben: aber
doch hat die erleuchtende Krafft GOttes, binnen ſieben Jah—
ren, drey Zweige von dieſem Stamme, als einen Sohn, und
zwo Cochter dergeſtalt durchdrungen, daß ſie von dem unſe—
ligen Stamme geſondert, nach dem Urtheil der Liebe und Hoff
nung, tuchtia worden ſind, vermittelſt der Heiligen Taune, in
den edlen Weinſtock, JEſum Chriſtum, eingepflanzt zu irden.
Zu dieſen iſt auch ein jngeres Zweiglein zu rechnen, nehm
lich ein von der einen Tochter in judiſcher Ehe erzeugtes Toch
terlein, welches in den Garten Chriſti mitgenomen worden, un
in der chriſtlichen Lehre mit der Zeit unterrichtet zuwerden; da
es aber noch in ſeiner Kindheit mit einer todlichen Kranckheit be
fallen ward, doch noch durch eine in der Eil veranſtaltete Roth
Tauffe Chriſto einverleibet worden iſt, und, weil es uber 4. Jahr
geweſen, ſein eigenes Verlangen nach der Heil. Tauffe, auf eine
bewundernswurdige Art zu erkennen geaeben. Ja ſelbſt der
Stam von dieſem begnadigtenGeſchlecht iſt mutterlicher Seits
von der Wahrheit der chriſtl. Religion alſo uberzeugt geweſen,
daß dieſes Weib, ob ſie wohl wegen der ſtrengen und zwang
hafften Aufſicht ihres harten judiſchen Ehemannes zur heiligen

Teauffe nicht gelangen konnen, dennoch an ihrem letzten Ende ih
ren großen Glauben bewieſen haben ſoll, da ſie allein dem HErrn
JEiu zuleben, und ihm zu ſterben, ſich freymuthig erklaret hat.
Nicht weniger hat ſich auch die Macht der gottlichen Erleuchtung
auf die Seiten ausgebreitet, maaßen des Saynemanniſchen

Ehe



Ehepaares beyderſeitige Geſchwiſter, nehmlich ein Bru
der und Schweſter vom Pater ſo wohl, als von der Mut:
ter zur chriſtlichen Kirche geleitet worden, deren die vom Vater,
als der Bruder in Sebniz, und die Schweſter zu Weißenfels
noch leben, die mutterlichen beyden Geſchwiſter aber, außer Lan—
des ſich befunden, und vermuthlich wohl nicht mehr im Leben
ſind. Solchergeſtalt hatten wir deren neune von einem judi
ſchen Hauſe, welchen Chriſtus, durch die wunderbare Erleuch
tung GOttes ware bekannt worden.Dieſe nach der mir geſchehenen Erzehlung mitgetheilte Rach

richt verbinde ich billig, und ein jedweder Chriſtum liebhabender
Leſer mit mir, mit dein herzlichen Wunſche, daß die wunderba
re Macht ſolcher Erleuchtung auch an allen dieſen Seelen
volliges Heyl wurcken moge. GOttes Wille iſts. Nur mo—
gen auch alle dieſe von der Wahrheit der chriſtlichen Lehre uber—
zeugte Herzen die Gnade danckbarlich erkennen, da ſie dasjenige
nun guhrhafftig geworden, was ſie vorher zu ſeyn ſich falſchlich
eingeoildet hatten, nehmlich ein Volck, GOttes Volck, ein Volck
des Eigenthums, Oods regurus) Tit. 2, 4. Der heilige Geiſt
hat in dieſem griechiſchen Ausdrucke einen zwiefach herrlichen
Sinn verwahret, indem er nicht nur etwas anzeigt, das zu dem
weſentlichen Vermogen, ſo einer beſizt, gehoret; ſondern
auch das, was um der koſtbaren Erwerbung willen, einem unter
ſeinen habenden Vermogen beſonders lieb und werthiſt, dar
auf der Beſitzer ein ſo genanntes pretium affectionis, oder einen
Liebes-Werth legt, und es daher nicht veraußert, ſondern ſorg
faltig bewahrt, daß es ihm nicht von Handen kommen moae.

Ach ſo gebe denn der HErr, daß alle iertgedachte chriſtliche
Proſelyten dieſen edlen Stand, GOttes Eigenthum zu ſeyn,
durch unverbruchliche GlaubensTreue, und Chriſten zukom

menden Eyfer und Fleiß in guten Wercken, wohl bewahren, ſo
wird ſie auch der treue GOtt, als ein werthes ERigenthum hin

wiederum bewahren, aus ſeiner Macht, zur Seligkeit.
Geſchrieben, Dreßden am 9. Aug. 1746.
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Sccæ

Jm Namen der Hochheiligen Dreyeinigkeit,
Amen.

Jn JESU, unſerm gemeinſchafftlichen Heylande, Theureſte,
und Auserwehlte, und demſelben hinwiederum hertzlich ere

gebene Sreelen. Alleſamt wertheſte Zuhorer.

Ohre, Ciebe und Gehorſam, ſind drey GemuthsNei

gungen, welche, wenn ſie zuſammen kommen, die Er
gebenheit an einen andern vollkommen machen. Die
Ehre, die wir fur einen andern hegen, iſt gleichſam die
erſte Empfangniß der Ergebenheit: die darzu kommen-

de Liebe beſeelt dieſelbige: und der Gehorſam giebt eine thatli
che und uberzeugende Beweiſung ab, daß unſere Ergebenheit in der
Wahrbeit beſtehe und rechtſchaffen ſey.

Meine Abſicht bey dieſen Gedancken wird verhoffentlich ſchon er
kannt werden. Denn die gegenwartige Handlung an dieſer heiligen
Stadte, welche durch eine den Eingang in das Reich GOttes ſuchen
de Perſon iſt veranlaſſet worden, und durch chriſtliche Forderung
Hochſtanſehnlicher Zeugen bewerckſtelliget, und vor einer ſo zahlrei
chen Verſammlung vollzogen werden ioll, ſoll ſonderlich. einen Be
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2 Der HhuldigungsRKuß
weis von der hertzlichen Erctebenheit gegen unſern allerpreiswur
digſten Heyland, JEſum Chriſtum, abgeben.

Eine gebohrne Judin, welche denjenigen ehret, den ihre Vorel
tern durch den ſchimpfflichſten Creutzes-Tod geſchmahet, welche denje
nigen liebet, den ihre Geſchlechts-Verwanden noch aufs hartnackig
ſte haßen, will. nun anietzo, durch Angelobung eines ewigen Gehor
ſams, an Chriſtum ſich ergeben, und alſo dem unverantwortlichen
Judiſchen Ungehorſam, durch welchen ſo viel unzehliche Jſraeliten ih
re arme Seelen verwahrloſen, ernſtlich abſagen, indem ſie ietzo der
Stifftung JEſu zu Ehren, und der Gnade Gottes in Chriſto ſich
deſto krafftiger zu verſichern, die heilige Tauffe annehmen will.

Damit aber dieſe Handlung bey unſerer neuen Chriſtin einen de
ſto krafftigern Eindruck, und bey uns allen eine ſelige Erbauung ha
ben moge; ſo gedencke ich, mit einer gar dienlichen Anwendung, der
Worte Davids, des auch unter den Juden ſo hochberuhmten Konigs,
aus dem zweyten Pſalm, und deſſen zwolfften Verſicul:

Kuſſet den Sohn, daß er nicht zurne,
vermittelſt einer kurtzen Betrachtung, mich zu bedienen. Wir wollen
nach Anleitung derſelben andachtig erwegen:

Den Huldigungs-Kuß einer JEſu ergebenen
Seele.

Gie verrichtet denſelben

1. in tiefffter Ehrfurcht, in Betrachtung der Hoheit deſ
ſen, dem ſie huldiget.

I. in brunſtiger Liebe, wegen der Gnade, die ſie hat, mit
einem Kuß zu huldigen.

mn. mit furgeſetztem Gehorſam, wegen ihrer Schuldig
keit, die ſie bey der Huldigung auf ſich nimmt.

J. Je



einer JMEſu ergebenen Seele. 3
J.

oe hoher eine Perſon iſt, mit welcher eine geringere zu thun hat,
O 40 deſto tieffere Ehrfurcht hat die germgere zu bezeugen. Der

»jenige, mit welchem eine glaubiae Seele, nach unſern Davidi
J

ſen Worten, zu thun hat, iſt der Sohn: der Sohn des Aller-

hochſten, von welchem GOTT auf eine uns unbegreifliche Art ſagt:
Du biſt mein Sohn, heute habe ich dich gezeuget. (Pſ.2, 7.) Dieſer
allerhochſte GOttes Sohn hat ſich zwar auch gefallen laſſen, ein Men
ſchen Sohn- zu werden; aber er hat deswegen nicht verachtlich in
den Augen der Menſchen werden ſollen: ſondern auch da, da er das
ſchlechteſte Anſehen hatte, ward er, von GOtt ſeinem Vater, einge
ſetzt, zu einem Konige auf dem heiligen Berge Zion. Die Heyden
ſollten ihm zum Erbe, und der Welt Ende zum Eigenthum gegeben
werden. (v. 6. 8.) O welch eine Hoheit dieſes GOttes Sohnes!

Doch will dieſe Hoheit nicht nach dem außerlichen Anſehen, nicht
nach weltlichen Anſtalten, noch nach menſchlichen Einbildungen beur—

theilet ſeyn. JEſus, als ein Konig, will mit geiſtlichen Augen anges
ſehen, und mit einer unter den Gehorſam Chriſti ſich gefangen geben
den Vernunfft verehret ſeyn. Wegen Mangel dieſes außerlichen An
ſehens war nun eben, nach der Welt-formigen Embildung des Meßia
niſchen Reichs, JEſus den Juden ſeiner Zeit ſo ein machtiges Aer
gerniß. Es war aber ſein Reich, das durch das Evangelium aufge
richtet werden ſollte, ein geiſtliches, und eben darum, auch ein deſto
hoheres, herrlicheres und beſtandigeres Reich. Jn ſolcher Betrach
tung wird nun der eingebohrne Sohn GOttes allhier von David
vorgeſtellt, als perjenige, dem GOtt der Vater ſein gottliches Gna
denReich, nach einer beſondern Verwaltunas-Art, aufgetragen
habe. Drum heißt es auch inſonderheit das Reich JEſu Chriſti,
das Reich des lieben Sohnes GOttes. Denn in dieſem Reiche thut
der Sohn GoOttes alles. Er hat es ubernommen, da er ſich willig
finden ließ, die armen Menſchen dem Satan wieder zu entreißen; Er
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4 Der HuldigungsKuß
hat es gegrundet, durch ſein verdienſtliches Leiden; Er hat es befeſti—
get, durch ſei ſiegreiches Auferſtehen; Er hat es bekannt werden
und anvreiſen laſſen, durch ſein Evangelium; Er bauet es, durch das
Amt ſeines Geiſtes; Er erhalt die Glaubigen in demſelbigen, durch
ſeinen Gnadenreichen Furſpruch: Er beſchutzet es wider alle Feinde,
durch ſeine Macht, und verwaltet es ſo lange, durch ſein Wort, und
die heiligen Saeramente, bis er es dereinſt, am Ende der Welt,
GOtt und dem Vater wieder uberantworten wird. (1. Cor. 15, 24.)

Dieſer allerherrlichſte Sohn GOttes iſts nun, welchem eine glau
bige Seele, bey der Aufnehmung in ſein Gnaden-Reich, zu huldigen
hat. Sie thut es in deſto tiefferer Ehrfurcht, je mehr ſie ihre Un—
wurdigkeit, zu ſolcher Gnade aufgenommen zu werden, erkennet.
Denn billig muſſen wir hier mit ſchamhaffter Verwunderung ausruf
fen: HERR. was iſt der Menſch, daß du dich ſein ſo annimmſt, und
des Menſchen Kind, daß du ihn ſo achteſt? (Pſ. 144, 3.)

II.

MNii der Ehrfurcht einer glaubigen Seele verbindet ſich brunſtige
l Liebe, wegen der Gnade, die ſie hat, mit einem Kuß zu hul

digen. Der Kuß gehort nicht ſo wohl zur weſentlichen Leiſtung einer
Huldigung, ſondern er iſt eine Folge der beſondern Gnaden-Bezeu
gung deſſen, der ſich huldigen laßt. Unter den Menſchen wird dieſe
Gnade ſehr ſparlich erwieſen. Nur die Furnehmſten im Volck ge—
langen darzu, den Furſten mit einem Kuß zu verehren. Allein JE—
ſus, der herrlichſte Konig in ſeinem Gnaden: Reiche, erweiſt dieſe
BGnade, ohne Anſehen der Perſon, allen frommen Chriſten. Er iſt
durch die Annehmung menſchlicher Natur einem ſo nahe geworden,
als dem andern, und hat ſich nicht geſchant, uns gleich durch Bru—
der zu heißen (Hebr. 2, 11.) Wer in rechtſchaffenem Glauben zu ihm
nahet, der hat ſich auch der gewiſſen Gnade zu verſichern, ihn zu

kußen. Jedoch



einer JEſu ergebenen Seele. 5
Jedoch ſolche Gnade recht zu verſtehen, habe ich auch Urſache,

die Art des Kußens genauer zu erortern. Die menſchlichen und
naturlichen Kuße ſind von ſo verſchiedener Art, daß manche ſo uner
laubt, und zu tadeln, als andere erlaubt, und zu loben ſind. Uber
haupt aber iſt ein Kuß ein Zeichen der Zuneigung gegen eine Sache
oder Perſon. Wenn nun bey einem Kuß die Aufrichtigkeit des Her
tzens ſich findet, und die darbey ſich zeigende Liebe erlaubt, und
die Abſicht frey von Eigennutze iſt, ſo iſt er ſo rechtmaßig, als lob
wurdig. Nach dieſer Beſchaffenheit iſt der Kuß, mit welchem eine
glaubige Seele JESU huldiget, zu beurtheilen, und zu verrichten.
Sie muß ihn kußen, nicht nur mit Zunahung des Mundes, im außer—
lichen Bekenntniße; ſondern mit einer wahren Zuneigung des Her
tzens. Sie muß ihn kußen, als ihren Heyland, den ſie allein, und
uber alles, zu lieben ſich verbunden ſiehet. Sie muß ihn kußen, nicht
um eines Cigennutzes, ſondern um ſeiner eigenen Trefflichkeit willen.

Ein ſolcher Kuß iſt der Kuß des Glaubens, welcher nichts von
Eitelkeit noch Sundlichkeit an ſich haben kann, da der Geliebte, den
man kußet, der allerliebenswurdigſte Heyland, und die Leiſtung dieſes
Kußes eine unumganaliche Schuldigkeit eines Chriſten iſt, der Ent
ſchluß darzu aber ſelbſt von dem Triebe des heiligen Geiſtes herkomt,
welcher auch durch Davids Mund ihn fodert: Rußet den Sohn.

III.
Mie nun eine glaubige Seele dieſes gnadige Befehls-Wort ſich
 behſt angenehm ſeyn laßt; ſo leiſtet ſie auch dieſen Kuß deſto
williger. mit furgeſetztem Gehorſam, wegen ihrer Schuldigkeit, die

ſie bey der Huldigung auf ſich nimmt.
Der Gehorſam iſt eine freywillige Entſchließung, dasjenige

zu thun, was man zu thun verbunden iſt. Zwang muß vom Gehor
ſam entfernet ſeyn. Jedoch, da der Gehorſam, ſeiner Natur nach,
ſich auf den Willen eines Furgeſetzten beziehet; ſo findet bey demſel
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6 Der ZuldigungsKuß
ben gleichwohl eine ſittliche Verbindlichkeit ſtatt. So iſts auch ſon
derlich mit dem Gehorſam einer glaubigen Seele gegen JEſum, ihren
Huldreichen HErrn und Konig, bewandt. Jhr Gehorſam iſt frey
willig, jedoch nicht eine Frucht ihres naturlichen freyen, ſondern ihres
durch die Gnade GOttes gebeßerten und geheiligten Willens. Da
her hat ſie auch einen ſittlichen Antrieb nothig, der ſie in Gehorſam
erhalte. Dieſer iſt die aus heiliger Ehrerbietigkeit herruhrende Scheu,
daß der Sohn, der große Konigs-Sohn, der eben ſo viel Gewalt
zu verderben, als geneigten Willen er zu erhalten, hat, nicht zu
zurnen urſache finde. Drum ermahnt David: Kußet den Sohn,
daß er nicht zurne.

Nun iſt zwar der Huldreichſte Heyland nicht zu zurnen gewohnt,
er iſt vielmehr voller Liebe und Leutſeligkeit, auch indem er zurnet.
Denn es geſchiehet darum, daß ſeine Gnade nicht hat wollen ange—
nommen werden. Wenn nun eine glaubige Seele den Huldigunas—
Kuß leiſtet, ſo ſoll ſie es billig thun mit dem Furſatz emes ewigen Ge
horſams, theils zu Erfullung ihrer Schuldigkeit, theils aus heiliger
Furcht, damit nicht der ſo beflißentlich gnadige HErr zu zurnen ge
nothiget werde.

Theureſte Seelen, wir wollen uns allerſeits dieſen kurtzen
Vortrag zu einer danckbaren Erinnerung der empfangenen Gnade und
Ehre, deren wir, als Unterthanen in dem Reiche Chriſti, theilhafftig
worden ſind, und zu einer heiligen Einſcharffung unſerer Schuldigkeit
dienen laſſen. Kußet den Sohn, durch freudige Bekenntniß ſeines
Namens, und durch ſorgfaltige Beweiſung unſerer Huldigungs
Treue in einem gottſeligen Chriſten Wandel. Laßet uns opffern,
durch JEſum, das Lob Opffer GOtt allezeit, das iſt, die Frucht der
Lippen, die ſeinen Namen bekennen. Und es trete ab von der Un
gerechtigkeit wer den Namen Chriſti nennet.

Du



einer JEſu ergebenen Seele. 7
Du aber, liebe Tochter, von dem Geſchlecht Jſraels, vor

mals zwar nur nach dem Fleiſche, nun aber auch nach dem Geiſte,
die du bisher ferne geweſen biſt von dem Reiche Chriſti, durch die
gnadige Erleuchtung GOttes aber nahe worden biſt, dir ailt inſon
derbeit dieſes Wort des Geliebten GOttes, Davids: Kußet den
Sohn, daß er nicht zurne.

Wohl dir, daß du die Beruffung GOttes in Chriſto JEſu ange
nommen; Wohl dir, daß du der gottlichen Erleuchtung, die dir in
JEſu den wahren Meßias zeigt, nachgegangen; Wohl dir, daß du
dich haſt bekehren laßen von der Finſterniß zum Licht, in welchem du
JEſum als das rechte Licht vom Lichte haſt erkennen lernen; Wohl
dir, die du wiedergeboren biſt, nicht aus verganglichem, ſondern aus
unverganglichem Saamen, nehmlich aus dem lebendigen Worte GOt

tes, das da ewiglich bleibet; Wohl dir, daß du allein in JEſu, dem ge
recdten Knechte GOttes, deine Gerechtigkeit ſucheſt, und durch den

Glauben ergreiffeſft. Mit ſo vielen Gnaden Ermeiſungen hat dich
dein Heyland bereits gekußt. So laß dir denn den heutigen Tag
demen Huldigungs-Tag ſeyn. Leiſte JEſu von Najzareth, dem
wahren Meßia, in reinem Glauben, durch freudiges Bekenntniß ſei
nes Namens, deinen HuldigungsKuß. Thue es in heiliger
Ehrfurcht, wegen ſeiner Hoheit, mit brunſtiger Liebe, wegen der
dir hierunter gegonneten Gnade, und mit zu bezeugendem Gehor

ſam, zu Erfullung deiner Schuldigkeit, ſo wird deine Ergeben;
heit. an JEſum rechtſchaffen und geſegnet ſeyn, und du wirſt nicht
allein ſein Eigenthum werden, ſondern er wird auch, nach ſeiner ewi
gen Treue, deine ſeyn und bleiben. Amen, Ja, es werde wahr,
Amen.

(Nachdem bis hieher die neu aufzunehmende Chriſtin beym
TauffSteine geknieet, ward ſie nunmehr aufzuſtehen er

mahynet um ihr Giaubens Bekenntniß auf die nach ihrer
Fahigkeit eingerichtete Fragen abzulegen.)

Run
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Nun, meine in JEſu Geliebteſte, ſo iſt dir denn hiermit der

Zugang zu dem Gnaden-Throne JEſu Chriſti, des Ehren-Konigs,
eroffnet. Er, der Liebhaber der Seelen, wartet auch deiner, mit ei—
nem gnadigen Verlangen; Er will deine Huldigung einnehmen, die
du, als eine in ſein Reich eintretende neue Chriſtin zu leiſten haſt.
Verrichte dieſelbige mit freudigem Bekenntniß deines Glaubens den
du geſucht, deßen Unterricht du erlanget, und den du, durch die gott
liche Gnade, mit gutem Verſtande, angenommen haſt. Bezeuge die
ſen deinen Glauben vor dieſer zahlreichen und anſehnlichen Chriſten
Gemeine, und vor dem auch hier beſonders gegenwartigen dreyeini
gen GOtt. GoOtt, deßen Ehre zuvorderſt hierdurch geſuchet wird,
gebe dir darzu Muth und Freudigkeit, und laße dich ſelbſt dadurch
herrlich befeſtiget, die aber, die es horen, ſeliglich erbauet werden.
Amen.

Cyierauf antwortete ſie auf nachfolgende Fragen.)

1. Biſt du eine gebohrne Judin?
Jar:

2. Wo biſt du her geburtig?
Aus der HerzoglichSachſiſchen Reſidentz-Stadt Weißenfels.

3. Wie heißt dein judiſcher Name?
Hanna Haynemannin.

4. Wie alt biſt du?
Siebenzehen Jahr.

5. Haſt du den judiſchen Glauben auch wohl verſtehen lernen?
Ach ja.

6. Was bewegt dich aber, den judiſchen Glauben ietzo zuverlaſſen,
und den chriſtlichen Glauben anzunehmen?

Daß ich moge mit Leib und Seele ewig ſelig werden.
7. Was heißt denn ſelig werden?

Natdh dieſem Leben zu GOtt in den Himmel kommen, und in dem
Anſchauen GOttes ein unendliches Vergnugen genießen.

8.Ge
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8. Gedenckeſt du denn nicht in dem Judiſchen Glauben

ſelig zu werden?
Nein

g9. Warunm gedenckeſt du nicht in dem Judiſchen Glauben
ſelig zu werden!

Weil die Juden JEſum, außer welchem doch kein Menſch ſelig wer—

den kann, boshafftig verachten.
10. Sind denn nicht Abraham, Jſaac, Jacob, Mole, David und

unzehlich andere mehr in dem Judichen Glauben ſelig
geworden?

Ja. Dieſe haben aber alle den wahren Meßias, nach der Offen?
barung des gottlichen Worts, erkannt und aeehret, auf ihn glaubig ge
hofft, und ſind auf ſein Verdienſt frohlich geſtorben.

11. Was heißt denn an den Meßias glauben?
Allein durch. ſein Verdienſt Gnade bey GOtt, und aus ſolcher Gna

de die Vergebung der Sunden, und einmal die ewige Seligkeit zu
erlangen, ungezweiffelt hoffen.

12. Glauben denn die heutigen Juden nicht an den Meßias?
Nein, ſondern ſie gedencken durch die Wercke des Geſetzes gerecht

und ſelig zu werden.
13. Sie reden aber ja auch von einem Meßias, und hoffen

auf denſelben?
Ja. Und eben darum, weil ſie JEſum von Nazareth nicht anneh

men, ſo reden ſie von einem falſchen Meßias, und hoffen vergeblich.
14. Jſt denn JMſus von Nazareth den die Juden gecreutziget haben,

der wahre Meßias geweſen!
Ja.

15. Woher iſt das zu erweiſen?
Daher, weil bey der Perſon JEſu von Nazareth alle die Umſtande

eintreffen, welche in den Schrifften Moſe und der Propheten von dem
Meßias ſind verkundiget worden.

E 1 6.Wrl
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16. Welches ſind die furnehnſten Umſtande aus welchen die wahr

hafftig erfolgte Zukunfft des Meßias, in der Perſon JEſu
von Naxzareth zu urtheilen?

Nachfolgende funffe: 1) Die Zeit ſeiner Zukunfft in die Welt. 2)
Die Art und Weiſe ſeiner Offenbarung. 3) Der Ort ſeiner Geburt.
4) Die Beſchaffenheit ſeiner Amtsfuhrung. 5) Die Frucht ſeines
Meßias-Amts.

17. Wer hat von der Zeit ſeiner Zukunfft ueweißaget?
Erſtlich der Patriarch Jacob, welcher bemercket, daß weder das

Scepter von Juda, das iſt, die Konigliche Gewalt unter den Juden, noch
auch die Gultigkeit ihrer Geſetze, eher wurden in mercklichen Verfall
gerathen, bis der Schilo (Held) kommen werde. (1. B. Moſ. 49, 10.)
Hernach Daniel, welcher nach einer gewißen Wochen-Rechnung ge—
nauer anzeigt, wenn Chriſtus, der Furſt, kommen, und was er thun
und leiden, und wie es mit der heiligen Stadt ergehen werde. (Dan. 9,

24 27.
18. Wer hat die Art und Weiſe ſeiner Offendarung verkundiget?
Anfanglich GOtt ſelbſt, welcher dem gefallenen Menſchen zum Tro

ſte den Meßias, als einen Weibes-Saamen, verheißen. (1.B. Moſ. 3,
15.) Hernach Jeſaias, welcher gar beſonders verkündiget, daß eine
Jungfrau werde ſchwanger werden, und einen Sohn gebahren, den ſie
heißen werde Jmmanuel. (Jeſ.7, 14)

19. Wer hat den Ort, da er ſollte geboren werden, antzezeitzt?
Einmal der Prophet Micha, welcher Bethlehem ausdrucklich be

nennet, zum Beweis, daß der Meßias aus dem Geſchlecht Davids
kommen ſollte. (Mich. 5. 1.) Hernach Haagai, welcher verkundiget,
daß der andere Tempel zu Jeruſalem durch die Gegenwart des
Meßias werde voll Herrlichkeit werden. (Hagg. 2, 8.)

20. Wer hat von der Belchaffenheit ſeiner Amtsfuhrung
tteredet?

Sonderlich der Prophet Jeſajas, welcher ihn nicht allein als einen

mach
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machtigen Lehrer vorgeſtellt, ſondern auch von den Wundern, die er
verrichten werde, recht namentlich gezeuget hat. (Jeſ. 42, 1. 2. 3. Cap.

3514. ÿ 6.)
21. Wer hat die Frucht ſeines Meßias Amts angezeigt?

Wiederum Jeſaias, indem er von dem Segen ſeines Leidens und
Sterbens, wie auch von ſeiner herrlichen Auferſtehung deutlich gere

det. JJeſ 53.)
22. Jſt dieſes alles bey JEſu von Nazareth einqgetroffen?

Ja. Und dieſes beweiſt nun ſonderlich das neue Teſtament, in wel
chem Chriſtus ſelbſt und ſeine Apoſtel das alte Teſtament aufs ſchon

ſte erklaren.
23. Was iſt nun aus dieſen allen wegen des heutigen Judiſchen

Glaubens zu ſchließen?
Daß das heutige Judenthum eine falſche Kirche ſey, in welcher

man nicht ſelig werden kann.
24. Welches iſt aber der wahre rechte und ſeligmachende

Glaube?
Derjenige, welcher JEſum von Nazareth fur den wahren Meßias

halt, und ihn als den eintzigen Heyland der Welt ehret, und durch
ihn allein ſelig zu werden ſuchet.

25. Findeſt du dieſen Glauben in der EvangeliſchLutheriſchen
Kirche?

Ja, wie ich aus der bisherigen Unterweiſung wohl verſtanden

habe.
26. Wer iſt alſo der wahre Meßias nach einer kurtzgefaßten

Anzeige?Er iſt wahrer GOTT und wahrer Menſch, in einer unzertrennten

Perſon, und heißt JEſus Chriſtus.
a7. Hat man das aber auch ſchon im Alten Teſtament wiſſen konnen,

daß der Meßias werde ein wahrer Menſch ſeyn?
Ja. Denn David hat ihn fur GOttes Sohn, und fur ſeinen HErrn

erkannt. (Pſ.110.)

Coa a8. Hat
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28 Hat man denn auch ſchon im Alten Teſtament gewußt, daß

der Meßias werde  ein wahrer Nenſch ſeyn?
Ja. Weil er ſollte, als ein Kind, aus dem Geſchlechte Davids ge

bohren werden. (Jeſ.9, 6.7. Cap. 11, 1. 2.)
29. Mußte er denn berdes ſeyn?

Ja. Ein Menſth mußte er ſeyn, damit er um unferer Sunde wil
len ſterben konnte. Und GOtt mußte er ſeyn, damit er den ewigen
Zorn GOttes:ertragen, und GOtt mit den Menſchen wieder verſoh
nen konnte. (a. Eor. 5, 19.)

zo. Woher haſt du den Verſtand, dieſes alles fur wahr
anzunehmen?

Aus GHttes Wort, durch die Uberzeugung GOttes des heiligen
Geiſtes.

Zi1. Amwen glaübeſt du alſo, als eine Evangeliſche Chriſtin?
An GOtt den Vater, der ſeinen eingebohrnen Sohn, nach ſeiner ge

thanen  Vetheißung, in die Welt geſand hat; an GOtt den Sohn,
der  mich erloſet hat; und an GOtt den heiligen Geiſt, der mich die
Beligkeit zu erlangen tuchtig macht.

32. Haben denn die Chriſten drey Görtter?
MNein. Sondern nur Einen GOtt. Dieſer Emige GOtt hat ſich

aber in Drey Perſonen, als Vater, Sohn und heiliger Geiſt geoffen
waret. Und dieſe Drey ſind Eins. (1 Joh.5,7.)

33. Wie lautet alſo das ChriſtApoſtoliſche Glaubens
Bekenntniß?

Jch glaube an GOtt den Vater, allmachtigen Schopffer Himmels
midider  Erden.

Und an JEſum Chriſtum ſeinen eingebehrnen Sohn, unſern HErrn,
her empfangen iſt vom Heiligen Geiſt, gebohren von der Jungfrau
Maria, gelitten unter Pontio Pilato, geereuntziget,/ geſtorben und be
graben, niedergefahren zur Hollen, am dritten  Tane wieder auf
erßanden von den Toden, aufgefahren gen Himmel, ſitzend zur Rech

ten
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ten GOttes, des allmachtigen Vaters, von dannen er kommen wird,
zu richten die Lebendigen und die Toden.

Jch glaube an den Heiligen Geiſt, eine heilige Thriſtliche Kirche,
Gemeine der Heiligen, Vergebung der Süunden, Auferſtehung des
Fleiſches, und ein ewiges Leben, Amen.

34. hat man aber auch im Alten Teſtament eine Erkenntniß
von den drey gottlichen Perſonen in dem einigen gott

lichen Weſen gehabt?
Ja. Denn beym Jeſaia ſagt der Meßias von ſeiner Zukunfft

ins Fleiſch ausdrucklich: Nun ſendet mich der HErr HErr, und ſein
Geiſt. Jeſ. a8, 16.) Da hort man von Einem, der geſendet wird, und
von zweyen, die ihn ſenden. So hat auch die Segnungs Art, welche
der Hoheprieſterim alten Teſtament gegen das Volck gebrauchen muß
te, eine dreymalige Benennung des Namens GOttes in ſich, wor
aus nicht nur die drey Perſonen, und deren Gleichheit; ſondern auch
ihre beſondern Wohlthaten gegen uns abzunehmen. (a. B. Moſ 6.

24. 25. 26.).
35. Glaubeſt du alſo mit einer kindlichen Zuverſicht an den

dreyeinigen GOtt, Vater. Sohn und Heil. Geiſt?
Ja, und gedencke durch GOttes Gnade auf ſolchen Glauben zu les

ben, und zu ſterben.
z6. Glaubeſt du aber auch, daß du eine Sunderin ſeyſt?

Ja. Denn ich bin aus ſundlichem. Saamen gezeuget, und meine
Mutter hat mich in Sunden empfangen. (Pſ.51,7.)

37 Meoher erkenneft du mit.einer machtigen Uberzeugung,
daß. du eine Sunderin ſeyſt?

Aus dem heiligen Geſetz GOttes, welches ich. nie gehalten, und auch

bey meinem beſten Willen vollkommen, wie es COtt effodert, nicht
halten kan. (Pſ. 14 2. 3. 2

Cz zs. Was
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38. Was hat GOtt den Ubertretern des Geſetzes gedrohet?

Den Fluch und die ewige Verdammniß.
39. Sind dir deine Sunden auch leid?

Ja, ſie ſind mir von Hertzen leid.
ao. Hoffeſt du aber auch Gnade bey GOtt zu erlangen?

Ja, ich hoffe es gewiß.
4i. Woher kannſt' du dieſes ſo gewiß hoffen?

Weil JEſus Chriſtus mich und alle Menſchen, durch ſeine Gnug—
thuung, von dem Zorne GOttes und der ewigen Verdammniß erloſet
hat.

42. Was biſt du alſo durch ſolche Erlöſung, wenn du dich
derſelben glaubig getröſteſt, geworden?

Ein Kind GOttes, und Erbe der ewigen Seligkeit.
43. Begehreſt du in ſolchem Glauben gottlich beſtatiget

zu werden?
Ja, darum bitte ich.

44. Gedenckeſt du ſolche Beſtatigung durch die heilige
Tauffe zu erlangen?

Ja, denn JEſus hat es verheiſſen. (Joh. 3,5.)
45. Was iſt denn die Tauffe?

Die Tauffe iſt nicht allein ſchlecht Waſſer, ſondern ſie iſt das Waſ.
ſer in GOttes Gebot verfaſſet, und mit GOttes Wort verbunden.

46. Welches iſt denn ſolch Wort GOttes?
Da unſer HErr Chliſtus ſpricht, Matthai am letzten: Gehet hin in

alle Welt, und lehret alle Heyden, und tauffet ſie im Namen des Va
ters, und des Sohnes, und des Heiligen Geiſtes.

47 Was giebt oder nutzet die Tauffe?
Sie wurcket Vergebung der Sunden, erloſet vom Tode und Teuffel,

und giebt die ewige Seligkeit, allen, die es glauben, wie die Worte und
Verheiſſung GOttes lauten.



einer JEſu ergebenen Seele. 15
aß. Welches ſind die Worte und Verbeiſſung GOttes?

Da unſer HErr Chriſtus ſpricht, Marci am letzten: Wer da alau
bet und getaufft wird, der wird ſelig, wer aber nicht glaubet, der wird

verdammt werden.
a49. Wie kann Waſſer ſolche groſſe Dintze thun?

Waſſer thuts freylich nicht, ſondern das Wort GOttes, ſo mit und

bey dem Waſſer iſt, und der Glaube, ſo ſolchem Wort GOttes im
Waſſer trauet. Denn ohne GOttes Woort iſt das Waſſer ſchlecht
Waſſer und keine Tauffe, aber mit dem Worte GOttes iſt es eine Tauf
fe. das iſt ein gnadenreich Waſſer des Lebens, und ein Bad der neuen
Geburt im Heiligen Geiſt, wie St. Paulus ſagt zum Tito am 3. Cap.
durch das Bad der Wiedergeburt und Erneurung des Heil. Geiſtes,
welchen er ausgegoſſen hat uber uns reichlich, durch JEſum Chriſtum,
unſern Heyland, auf daß wir durch deſſelbigen Gnade gerecht und Er
ben ſeyn des ewigen Lebens, nach der Hoffnung, das iſt gewißlich wahr.

zo. Was bedeutet denn ſolch Waſſer-tauffen?
Es bedeutet, daß der alte Adam in uns durch tagliche Reue und

Vuſſe ſoll erſauffet werden, und ſterben mit allen Sunden und boſen Lu
ſten, und wiederum taglich heraus kommen und auferſtehen ein neuer
Nenſch, der in Gerechtigkeit und Remigkeit für GOtt ewiglich lebe.

ſi. Wo ſtehet das geſchrieben?
Sanet Paulus zun Romern am 6. ſpricht: Wir ſind ſamt Chriſto

durch die Tauffe bearaben in den Tod, daß, aleich wie Chriſtus iſt von
den Toven auferwecket, durch die Herrlichkeit des Vaters, alſo ſollen
wir auch in einem neuen Leben wandeln.

52. Wie wiliſt du denn ber deiner Cauffe, und kunfftighin zur
chriſtlchen Erinnerung derſelben, genennet ſeyn?

Chriſtiana Carolina Henriette.

53. Was
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53. Was willſt du ſonſt noch fur einen GeſchlechtsNamen

fuhren?
GSeligin. Wie ſchon zwey meiner chriſtlichen Geſchwiſter dieſen Na

men angenommen.

(Erbauliche Betrachtung und Anwendung dieſes Umſtands.)

O welch ein Glantz der herrlichen Erleuchtung GOttes iſt uber die—
ſes Haus ausgebrochen, daß nunmehro nicht allein drey Hayneman
niſcheKinder, ſondern auch zwo der vaterlichen Geſchwiſter von der Fin
ſterniß zum Lichte ſich bekehret, und in das Reich des geliebten Sohnes
GoOttes ſind verſetzet worden; Wie denn auch die Mutter dieſes
Hauſes,ob ſie gleich zur Heil. Tauffe nicht gelangen konnen, ihren
Glauben und Vertrauen auf JEſum, den Welt-Heyland, noch auf
ihrem SterbeBette bekannt haben ſoll.

Hochgepreiſet ſey der herrliche Name JEſu Chriſti, der ſich hier
ſo machtig bewieſen hat! Und o ſelig biſt du, mit den Deinigen nun
mehro chriſtlichen Anverwanden, ſelig biſt du, die du geglaubet haſt.
Du biſt ſelig wie du mit deinen chriſtlichen Geſchwiſtern heißen willſt,
inder Hoffnung. Und der GOtt den Hoffirung-bewahre dich auch,
aus ſeiner Macht, durch den Glauben, zur Seligkeit, welche zubereitet
iſt, daß ſie offenbar werde zu der letzten Zeit. Er bewahre deinen Glau
ben, daß er rechtſchaffen, und viel koſtlicher erfunden werde, denn das
nergangliche Gold, das  durchs Feuer bewahret wird: So wirſt du, ver
moge ſolcher GlaubensTreue, nicht allein hier ſelig heißen, ſondern
auch dort ewig ſelig ſeyn. Richte dieſes aus, o JESu, du Hertzog
unſerer Seligkeit, Amen.

(Hierauf ward nun zur Tauffe ſelbſt, mit Anwendung der ſonſt
in unſerer Kirche bey der KinderEauffe ublichen Gebeten
und chriſtlichen Ceremonien, wie es nach  den Umſtanden
einer erwachſenen Perſon rathſam erachtet worden, auf
nachſtehende Weiſe geſchritten.)

Nun
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GZun, ſo haben Sie denn, Theureſte und in JEſu Auserwehl
ceyeh te, auch zu dieſer wichtigen Handlung, aus wahrem Vertrauen
auf Derochriſtliche Liebe, beſonders erbetene, und hochſt geehrteſte
Tauff-Zeugen, hoffentlich ſattſam vernommen, wie dieſe gegenwar
tige geborne Judin wohl verſtehen und erkennen lernen, daß ſie nicht
allein in ihrer Natur auch, wie wir alle, graulich vergifftet, und verun
reiniget ſey; ſondern, daß ſie ſich auch uber diß bisher in der Zahl der
Unglaubigen und der offenbaren Feinde Chriſti befunden, und deswe
gen um ſo viel mehr des ewigen Todes, und der Verdammniß ſeyn und
bleiben mußte, wenn GOtt nach ſeiner ſtrengen Gerechtigkeit verfah
ren wollte: Da aber GOtt, der Vater aller Gnade und Barmhertzig
keit, ſeinen Sohn Chriſtum der gantzen Welt, und alſo auch den Juden
und allen, in andern Arten des Unglaubens ſich findenden, zu gute ver—
heiſſen, und wurcklich geſandt hat; welcher auch der gantzen Welt Sun
de getragen, und alſo alle Menſchen, keinen eintzigen ausgenommen,
von Sunde, Tod und Verdammniß erloſet und ſelig gemacht hat, auch
denen, die in Buſſe und Glauben zu ihm kommen, Gnade, Segen, und
das ewige Himmelreich verheißt. So kommt denn auch dieſe zu dem
Reiche Chriſti beruffene und erleuchtete Jüdin, und ſucht die Verge
bung aller ihrer Sunden, und in das Reich der Gnaden und Seligkeit
aufgenommen zu werden. Worinnen ſie auch beſonders Dero chriſt
üche und hertzliche Furbitte ſich demuthig ausbittet.

Sie werden ihr mit dieſem Werck der Liebe nicht entſtehen; wie
denn auch unſer lieber HErr JEſus Chriſtus daſſelbige in Gnaden an
ſehen, und unſer Gebet, nach ſeiner Zuſage, gewißlich erhoren wird.

Da wir nun alſo dieſe Judin in das Reich Chriſti befordern wollen,
welche bisher unter den Unglaubigen und denen geweſen, die JEſum
Chriſtum haßenund laſtern; daher auch in ihr der unreine Geiſt ſein
Werck hat haben konnen, welches ſie aber durch den Glauben in ſich
zu zerſtoren bereits angefangen, und hingegen dem heiligen Geiſte ſich
gantzlich ubergiebt; ſo ſage auch ich zu Forderung dieſes angefangenen

D guten
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guten Wercks, um die Krafft der ihr zu ertheilenden Tauffe zu beſta
tigen:

Fahre aus, du unreiner Geiſt, und gieb Raum dem

Heiligen Geiſt.
Chriſtiana Carolina Henriette,

Nimm das Zeichen des heiligen Ereutzes, beyde an der Stirn
(zum Zeugniß, daß du dich des gecreutzigten Heylandes nicht ſcha
meſt,) und an der Bruſt, J (zur Erinnerung, daß du ihn in dein
Hertz faßen, und ewig an ihm halten ſolleſt.)

Wir beten hierauf.
O Allmachtiger ewiger GOtt, unſers HErrn JEſu Chriſti, ich

ruffe dich an uber dieſe von der heylſamen Lehre Chriſti uberzengte
N die deiner Tauffe Gabe bittet, und deine ewige Gnade, durch die
tes Bad ihrer Wiedergeburt begehret; Nimm ſie auf, HErr, und wie
bu gefagt haſt: Bittet, ſo werdet ihr nehmen, ſuchet, ſo werdet ihr fin
den, klopffet an, ſo wird euch aufgethan: So reiche nun das Gut, der,

die da bittet, und offne die Thur, der, die da anrlopffet, daß ſie den
ewigen Segen dieſes himmliſchen Bades erlange ünd das vetheiße
ne Reich deiner Gabe empfahe, durch Chriſtum unſern HErrn,
Amen.

Wir beten ferner.
Allmachtiger ewiger GOtt, der du haſt durch die Sundfluth,

nach deinem ſtrengen Gericht, die unglaubige Welt verdammt, und
den glaubigen Noa, felb acht, nach deiner großen Barmhertzigkeit er
halten, und den verſtockten Pharao, mit allen den Seinen, im rothen

Meer erſaufft, und dein Volck Jſrael trocken durchhin gefuhret, da
mit dies Bad deiner heiligen Tauffe zukunfftig bezeichnet, und, durch

die Tauffe deines lieben Kindes, unſers HErrn JEſu Chriſti, den

wa



einer JEſu ergebenen Seele. 19
waſchung der Sunden geheiliget, und eingeſetzt. Wir bitten durch
dieſelbe, deine grundloſe Barmhertzigkeit, du wolleſt dieſe durch deine
Treue bewahrte N. auch gnadiglich anſehen, und mit rechtem Glauben
im Geiſt beſeligen, daß durch dieſe heylſame Sundfluth an ihr erſauf—
fet werde, und untergehe alles, was ihr von Adam angebohren iſt,
und ſie ſelbſt darzu gethan hat, und daß ſie aus der unglaubigen Zahl
geſondert in der heiligen Arche der Chriſtenheit trocken und ſicher be
halten, allezeit brünſtig im Geiſt, frohlich in Hoffnung, deinem Na
men diene, auf daß ſie mit allen Glaubigen deiner Verheißung ewi
ges Leben zu erlangen wurdig werde, durch JEſum Chriſtum, unſern

HErrn, Amen.
Wie wir uns nun der gnadigen Erhorung unſerer im Glauben

geſchehenen Furbitte verſichern: So beſchwore ich hiermit den un
reinen Geiſt alles Unglaubens, Zweiffelmuths, und aller Untreue, im

Namen GoOttes des Vaters, und des Sohnes, und des heili—
gen Geiſtes, daß er gantzlich weiche von dieſer Dienerin JEſu

D

Chriſti, N. Amen.
Laßt uns noch inſonderheit vernehmen ein krafftiges Erweckungs

Wort zur Tauffe, welches furnehmlich den Juden ehemals von Petro
mit Segen ans Hertz geleget ward, wie wir es leſen Ap. Geſch. 2,

v. 36239.
So wiſſe nun das gantze Haus Jſrael gewiß, daß GOtt dieſen JE

ſum, den ihr geereutziget habt, zu einem HErrn und Chriſt gemacht hat.
Da aber die Juden das horten, giengs ihnen durchs Hertz, und ſpra
chen zu Petro, und zu den andern Apoſteln: Jhr Manner, lieben
Bruder, was ſollen wir thun? Petrus ſprach zu ihnen: Thut Buße,
und laße ſich ein ieglicher tauffen, auf den Namen JEſu Chriſti, zur
Vergebung der Sunde, ſo werdet ihr empfahen die Gabe des heili
gen Geiſtes. Denn euer, und euerer Kinder iſt dieſe Verheißung,
und aller, die ferne ſind, welche GOtt, unſer HErr, herzu ruffen wird.

D 2 Wie
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Wie du nun auch, meine liebe Tochter, durch die gottliche Gna

de biſt herzu geruffen worden, und durch williges kommen derſeiben
Raum gegeben haſt, ſo beſtatige denn unſere fur dich geſchehene Fur—
bitte, durch welche wir dich aus dem Reiche des Satans in das
Reich Chriſti einzufuhren geſucht, durch deinen fernern ausdrucklichen

Beyfall auf noch einige wenige Fragen:
N. Entſageſt du dem Teuffel?

Ja.

Ja.

Ja.
Ernntſageſt du auch inſonderheit allem judiſchen Aberglauben?

Ja.
N. Glaubeſt du dargegen von gantzem Hertzen an GOtt den Vater,

allmachtigen Schopffer Himmels und der Erden?

Und allen ſeinen Wercken?

Und alle ſeinem Weſen?

Ja.
Glaubeſt du an JEſum Chriſtum, ſeinen eingebohrnen Sohn, unſern
HErrn der empfangen iſt vom Heiligen Geiſt, gebohren von der
Jungfrau Maria gelitten unter Pontio Pilato, gecreutziget, geſtor

ben und begraben, niedergefahren zur Hollen, am dritten Cage
wieder auferſtanden von den Coden, aufgefahren gen Himmel ſitzend

zur Rechten GOttes, des allmachtigen Vaters von dannen
er kommen wird zu richten die Lebendigen

und die TCoden?

Ja.
Glaubeſt du an den heiligen Geiſt, eine heilige Chriſtliche Kirche,
die Gemeine der Heiligen, Vergebung der Sunden, Auferſtehung

des Fleiſches, und ein ewiges Leben?

Ja.
Wie
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Wie gedenckeſt du alle dieſe deine Zuſagen zu halten?

Durch GOttes Gnade.

N. Willſt du nun getaufft ſeyn?

Ja.
Willſt du auch, als eine tietauffte Chriſtin, in taglicher Buße, gott

ſelig und chriſtlich leben?

Ja, nach dem Vermogen, das GOtt darreichen wird.

Nun, meine liebe Tochter in Chriſto, dein Furſatz iſt heilig,
und dein Verlangen gerecht; denn es iſt der von Chriſto vorgeſtellten
Nothwendigkeit, und der im Evangelio uns offenbahrten Heyls-Ord
nung gemaß, drum ſoll dir gewillfahret werden. Heilige dich aber vor
dem Zutritte zu dieſem ſeligen Heyls-Bade mit Gebet zu dem Vater
im Himmel, daß auch bey dieſer Handlung zuvorderſt ſein Name
geheiliget; ſein Reich, auch durch deinen Beytritt, wahrhafftig ver
mehrt; und ſein Wille, nach welchem er aller Menſchen Heyl be
gehrt, vollbracht werden moge: So wird ers, bey ſolchem trachten
nach dem Reiche GOttes. auch an dem taglichen Brode nicht gebre
chen laßen; Er wird, um dir ſich gefallig zu machen, alle Sunden
Sctuld erlaſſen; Er wird, nach ſeiner bewahrenden Treue, gefahr
liche Verſuchungen abwenden, und uberwinden helffen; und
dich endlich erloſen von allem Ubel, und aushelffen zu ſeinem himm
liſchen Reiche. Das wird er thun, nach dem Reichthume ſeiner
Krafft, zur Verherrlichung ſeines ewigen Namens.

Dies alles wollen wir ſuchen in dem uns von Chriſto ſelbſt
vorgeſchriebenen Gebete, welches wir in geziemender Furbitte fur dieſe
neue Chriſtin inſonderheit, auch auf den Kmieen, in hertzlicher Andacht

ſprechen wollen:

D 3 Vater!
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—Jutter unſer, der du biſt im Himmel. Geheiliget werde

dein Name. Zu uns komme dein Reich. Dein
Wille geſchehe, wie im Himmel, alſo auch auf Erden.
Unſer taglich Brod gieb uns heute. Und vergieb uns
unſre Schuld, als wir vergeben unſern Schuldigern.
Und fuhre uns nicht in Verſuchung. Sondern erloſe
uns von dem Ubel. Denn dein iſt das Reich, und die

Krafft, und die Herrlichkeit, in Ewigkeit, Amen.
(Hierauf wird der Tauffling zur Tauffe zubereitet.)

N. Der HErr behute deinen Eingang und Ausgang, von nun
an, bis zu ewigen Zeiten, Amen.

Chriſtiana Carolina Henriette,
Jch tauffe dich inm Namen des Vaters, und des Soh

nes, und des heiligen Geiſtes. Almen.

Der allmachtige GOtt und Vater unſers HErrn
JEſu Chriſti, der dir nach deinem Wunſch und Verlan
gen, nachdem er dich beruffen, erleuchtet und bekehret,
auch anietzo die Tauff/Gnade wiederfahren laßen, und

dich alſo wiedergeboren, durchs Waßer und den heiligen
Geiſt, und dir alle deine Sunde vergeben hat, der ſtarcke
dich mit ſeiner Gnade, zum ewigen Leben, Amen.

Der
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Der HERR ſegne dich, und behute dich.
Der HERR erleuchte ſein Angeſicht uber dich, und

ſen dir gnadig.
Der HERRerhebe ſein Angeſicht auf dich, und

gebe dir Friede, J Amen.

Zu dieſer TauffZandlung ward der Anfang
gemacht mit dem Liede:

O welch ein unvergleichlichs Gut giebſt du, HErr, deinen Kin

dern rc. Dreßd. Geſangb. No. 22a8.

Nach derſelben ward geſungen:
Jch will mit Dancken kommen in den gemeinen Rathrc. No. z27.

Nach ſtill geſprochenem Vater Unſer, unter dem
herfur gehen vom TauffSteine:

Jhr, die ihr Chriſti Namen nennt gebt unſerm GOtt die Ehre ec.
aus: Sey Lob und Ehr dem hochſten Gut c. No. zi7.

GoCdà allein die Ehre.

eerge
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